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Freude, in Fräulein Dr. Humbel eine aus ihrer Schule hervorgegangene
Historikerin zur Nachfolgerin zu erhalten.

Mit einer grossen Zahl früherer Schülerinnen blieb Frl. Flühmann in
freundschaftlichem Verkehr.

Für die Standesfragen der Lehrerinnen hatte Frl. Flühmann ein grosses
Interesse. Sie gründete den Verein aargauischer Lehrerinnen und half mit am
Zustandekommen des Schweiz. Lehrerinnenheims in Bern.

Nachdem sie sich gesundheitlich etwas erholt hatte, suchte sie ihren Ruhestand

mit neuer Tätigkeit auszufüllen. Es entstanden auf ihre Initiative der
Verband für Frauenbildung und Frauenfragen und die Aargauische
Frauenzentrale, zwei Institutionen, die sich im geistigen Leben unserer Stadt befestigt
haben. Auf Wünsche früherer Schülerinnen sind ihre Vortragszyklen
zurückzuführen. Im Winter 1915/16 hielt sie eine Reihe von Vorträgen über die
Geschichte Europas von 1815 bis zum Weltkrieg. Daraus entstand das schöne
Buch : « Ein Gang durch die Geschichte Europas seit dem Wiener Kongress »,
das ihr von kompetenter Seite hohes Lob eintrug. Später trug Frl. Flühmann
Schweizergeschichte der gleichen Epoche vor, zu der sie Studien in Archiven
machte. Zur Drucklegung dieser Arbeit konnte sie sich jedoch leider nicht
mehr entschliessen. Den Lesern des « Schweizer Frauenblattes » sind ihre
geistvollen und originellen Wochenberichte über die Auslandpolitik der
bewegten Nachkriegsjahre noch in guter Erinnerung. So hörte sie nicht auf zu
arbeiten, bis die Feder ihrer müden Hand entfiel.

Während der letzten Jahre hatte sich Frl. Flühmann ganz zurückgezogen.
Aber viele fanden noch den Weg in ihr Heim, das sie mit einer lieben Freundin
teilte; alle waren eines herzlichen Empfanges und eines guten Gespräches
gewiss. Aber dann kam die lange, schwere Leidenszeit, die ihrer arbeitsfrohen
Natur so bitter sein musste. Auch das hat sie überwunden und klaglos und
geduldig getragen. — Ihr eignete der feine Humor der wahrhaft Weisen, und
ihr tiefes religiöses Gefühl trug sie über die Schrecken des langsamen Sterbens
hinweg.

Einladung zu einer Aussprache.
An der DelegiertenVersammlung des Schweizerischen Lehrerinnenvereins

in Aarau wurde der Vorschlag gemacht, die « Lehrerinnen-Zeitung » solle sich
weniger mit allgemeinen Frauenfragen beschäftigen, sie entspreche ihrem
Zwecke besser, wenn sie vor allem Fachzeitung sei und bleibe.

Es wurde dann den Sektionen die Aufgabe überbunden, zu dieser
Anregung Stellung zu nehmen und über die lautgewordenen Ansichten dem
Vorstande des Lehrerinnenvereins Mitteilung zu machen.

Wir möchten nun aber die Leserinnen der « Lehrerinnen-Zeitung »

einladen, sich über diesen Vorschlag auszusprechen. In Verbindung mit dieser
Aussprache würden wahrscheinlich zum Vorteil für die Zeitung eine Reihe
wertvoller Anregungen für die Zeitung überhaupt fallen, die wir mit Freuden
entgegennehmen würden.

Wir sehen also recht zahlreichen Zuschriften gerne entgegen.
Die Redaktorin.
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